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Volkmar Schwabe

Sag JA zum LEBEN
Die Klinik „Pro Leben“ in Greiz

CO`MED besuchte die Klinik für biologische Tumorabwehr, Naturheilverfahren, Er-
nährungstherapie nach F.X. Mayr, spezielle Schmerztherapie und Homöopathie.

Wenige Tage nach meinem Besuch in der
Klinik in Greiz im thüringischen Vogtland
erlitt meine Mutter einen Schenkelhals-
bruch und ich musste das entwürdigende
Procedere einer Fließband-Therapie in ei-
ner der größten und sogenannten fort-
schrittlichsten Hessenkliniken miterleben.

Viel größer konnte der Kontrast nicht sein.
Hier eine die Menschenwürde in den
Mittelpunkt stellende Zuwendung hin zu
Körper, Seele und Geist, dort die Verleug-
nung der individuellen Ansprüche
„zugunsten“ reibungsloser und störungs-
freier Abläufe. Hier die engagierte Einlei-
tung eines Prozesses mit dem Ziel der lie-
bevollen Akzeptanz der eigenen Lebens-
umstände: „sag JA zum Leben“, dort das
Eingebundensein in entpersonalisierte
Sachzwänge, reduktionistische Medizin-
lehre und Apparatemedizin. 

Dabei steht die Serie „Klinik-Konzepte“
nicht im Ruf, der Schulmedizin eo ipso
feindselig gegenüberzustehen. Ganz im
Gegenteil. Im ganzheitlichen Verständnis
der Complementärmedizin hat selbstver-
ständlich die Schulmedizin ihre funda-
mentale Relevanz. Der letzte Artikel dieser
Serie über die Spezialklinik in Neukirchen
„Complementärmedizin trifft Schulmedi-
zin“ und einer der kommenden über die
Stadtklinik in Baden-Baden sind Belege
dafür. 

Wirklich „menschenwürdig“ wird die Me-
dizin aber erst wieder dort, wo sich die
tiefgreifenden medizinischen Erkenntnisse
in den demütigen Kontext stellen, der
heißt: 

Der Mensch in seiner Ganzheit, in seiner
Dreieinigkeit, steht im Mittelpunkt. 

Damit führt uns dieser Exkurs unmittelbar
zurück zum Behandlungszentrum nach
Greiz. Dass ich mich genauso wie viele Pa-
tienten in Greiz „wie ein Fisch im Wasser“
fühlen konnte, geht auf die zielstrebige
Verwirklichung eines Traumes von zwei
Ärzten zurück, die vor über zehn Jahren
aus den Zwängen der Jenaer Universitäts-
klinik ausbrechen wollten, um eine Klinik
für ganzheitliche Medizin im oben ge-
nannten Sinn zu gründen.

Dass da zuerst eine Gemeinschaftspraxis
entstand, dann ein tagesklinisches Zen-
trum und erst Anfang 2002 die Genehmi-
gung für den Betrieb einer staatlich kon-
zessionierten Klinik mit zwölf Betten ge-
geben wurde, zeigt einerseits sicher die
stetige Entwicklung der beiden Initiatoren,
andererseits den extrem steinigen Weg im
Osten, der für solche Institutionen mit pri-
vatwirtschaftlicher Trägerschaft immer
noch extrem schwierig ist.

Vielleicht kann dieser Artikel die Bot-
schaft transportieren, dass es sich alle-

mal lohnt, die Mauer der Vorurteile in
den Köpfen abzubauen. Dass es sich
lohnt, sich für eine so herausragende
Erfahrung, wie sie diese Klinik nach
meiner Erfahrung und Einsschätzung
zweifellos bietet, auf den Weg in das
Vogtland nach Greiz zu machen, auch
von West nach Ost.

Die beiden Visionäre, die aus den schulme-
dizinischen Zwängen ausgebrochen sind,
heißen Dr. Reuter und Dr. Oettmeier.

Der Journalist und Diplom-Pädagoge
zeichnet für die Serien "Klinik-Konzepte"
und „Reisen“ in CO`MED verantwortlich.
Dabei porträtiert er nur Kliniken, die er
selbst im Rahmen teilnehmender Beob-
achtung besucht hat und von deren
(complementär)-medizinischen Kompe-
tenz er voll überzeugt ist.

VOLKMAR SCHWABE

Dr. Reuter Dr. Oettmeier

Der ärztliche Direktor Dr. med. Uwe Reu-
ter ist FA für Orthopädie mit den Zusatz-
bezeichnungen Homöopathie, Chirothera-
pie, spezielle Schmerztherapie, Akupunk-
tur  und Naturheilverfahren, diplomierter
Fastenarzt nach F.X.Mayr.

Sein „Pendant“, der Chefarzt Dr. med. Ralf
Oettmeier, ist ebenfalls FA für Orthopädie
mit den Zusatzbezeichnungen Homöopa-
thie, Chirotherapie, Naturheilverfahren,
Akupunktur und spezielle Schmerzthera-
pie.
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Zusammen mit den beiden Ehefrauen, Frau
Dr. Oettmeier (biologische Zahnärztin) und
Frau Reuter (Ganzheitliche Physiothera-
peutin) sowie zehn Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern bilden sie das ärztliche und
pflegerische Team einer Klinik, die es sich
zum Ziel gesetzt hat, dass sich Menschen
mit den unterschiedlichsten und unglück-
lichsten Umständen zu ihrem Leben be-
kennen, sogar „JA“ dazu sagen. Mit großem
Erfolg, wie ich das in den folgenden Tagen
selbst erfahren sollte.

Bevor ich aber als Gast die Biopension be-
ziehe, lasse ich mich von den beiden lei-
tenden Ärzten, die ein angenehmes part-
nerschaftliches Miteinander genauso
kennzeichnet, wie es für die gesamte Klinik
typisch ist, über die Ziele der Klinik infor-
mieren.

Behandelt werden in Greiz

•• TTuummoorrppaattiieenntteenn,,

•• MMeennsscchheenn  mmiitt  cchhrroonniisscchheenn  EErrkkrraannkkuunn--
ggeenn  uunndd

•• mmiitt  cchhrroonniisscchheenn  SScchhmmeerrzzeenn..

Es gibt dabei allerdings keine „Zielgrup-
pen“-Spezialisierung, weil es einen über-
greifenden therapeutischen Grundsatz
gibt:

Der Mensch in seiner Ganzheit wird
behandelt, nicht das Krankheitsbild.

Für jede Krankheitsform gilt nämlich, dass
in einem Stufenschema alle Störungen auf
allen Ebenen abgearbeitet werden müssen.
Dies gilt gleichermaßen für die körperliche,
geistige und seelische Ebene.

So wird der erste Schritt auf dieser Stufen-
leiter, die EEnnttggiiffttuunngg,, nicht nur im tradier-
ten Verständnis nur im klassischen körper-
lichen Bereich durchgeführt, sondern es
werden die Belastungen der Seele genauso
wie die negativen Gedanken auf der geisti-
gen Ebene „entgiftet“.

Erst wenn das alles übergreifende Postulat:
„sag JA zum Leben“ Besitz vom Denken,
Handeln und Fühlen ergriffen hat, können
die weiteren Sprossen 

•• RReeggeenneerriieerreenn,,

•• HHaarrmmoonniissiieerreenn  uunndd

•• SSttaabbiilliissiieerreenn

erklettert werden.

Dem ist ein weiteres Grundprinzip der Be-
handlung übergeordnet:

Die Entscheidungshoheit über jeden
Schritt liegt selbstverantwortlich beim Pa-
tienten.

Das Ärzte- und Pflegeteam berät, der Pa-
tient entscheidet über sich selbst. Ent-
scheidet auch über das Ja oder Nein zum
Leben. Entscheidet sich auch über die An-
wendung ggf. klassischer schulmedizini-
scher Interventionen wie Chemotherapie
o.ä. 

Der Arzt übernimmt dabei die Rolle des
Motivators, des Impulsgebers, des Päda-
gogen, er animiert, berät, hilft.

Die tabellarische Aufbereitung dieses 

IINNTTEEGGRRIIEERRTTEENN  SSTTUUFFEENNKKOONNZZEEPPTTSS  in Greiz
sieht dann so aus:

• ganzheitliche Diagnostik

• Ausschalten von Herden und Störfeldern

• Umstellung von Ernährung und Esskul-
tur (F.X. Mayr)

• orthomolekulare Medizin, Sauerstoff-
und Ozontherapie 

• Normalisierung des Säure-Basen-Haus-
halts

• ganzheitliche Schmerztherapie

• naturheilkundliche Arzneimitteltherapie
(bes. Phyto- und Homöopathie)

• pulsierende Magnetfeldtherapie

• unspezifische und spezifische Behand-
lungen zur Stärkung des Abwehrsystems

• Psychotherapie und grundlegende inne-
re Harmonisierung

• Behandlung nach Wichtigkeit, Ebenen
und Stufen

• aktive Einbindung des Patienten in das
Konzept: SAG JA ZUM LEBEN.

Einleuchtend, dass in Greiz immer weniger
von der biologischen Krebstherapie und
immer mehr von der integralen Krebsthe-
rapie gesprochen wird.

Einleuchtend auch, dass eine der Haupt-
säulen dieses Konzepts für alle Patienten-
gruppen die

EERRNNÄÄHHRRUUNNGGSSMMEEDDIIZZIINN

ist. Diese beinhaltet

• Diagnostik und Behandlung nach F.X.
MAIR

• ergänzende ganzheitliche Behandlung
im Rahmen der Intensivdiät (physikali-
sche Anwendungen, medizinische Darm-
spülungen, harmonisierende Behandlun-
gen)

• gezielte orthomolekulare Medizin als
Supplementierung

• Umstellung der Ernährung nach indivi-
duellen Gesichtspunkten (z.B. Stoff-
wechseltypbestimmungen).

Natürlich war ich nach dieser Einführung
begierig darauf, hinter die Kulissen dieses
integrierten Konzepts zu schauen, meine
eigenen Erfahrungen zu machen.

GANZHEITLICHES AMBIENTE
Ich wohne in der „Bio-Pension“, wie die an-
deren Patienten und ggf. deren Begleitun-
gen auch. Und lerne sofort eine weitere
Dominante des Fachbehandlungszentrums
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kennen, das in einem großen herrschaft-
lichen Jugendstil-Gebäude untergebracht
ist: Ob das die Bio-Klinik ist, das Fachbe-
handlungszentrum, die Tagesklinik, jedes
Arztzimmer, selbst die Physiotherapie-
Räume und die Zahnarztpraxis, alles unter-
stellt sich dem Anspruch umfassender le-
bensbejahender Ganzheitlichkeit. Es gibt
kein Möbelstück, das sich nicht stilvoll in
das Jugendstil-Anwesen einpasst, keines
hat jemals belastende Lösungsmittel oder
Spanplatten erlebt. 

Diese Konsequenz wird in der Bio-Pension
durch ausschließliche Verwendung von
schadstofffreien Naturfasern bei Bettwä-
sche, Handtüchern, Vorhängen und Gardi-
nen, natürlichen Fußböden, Netzfreischal-
tung, Frühstück und Mittagessen aus kon-
trolliertem biologischem Anbau, ständiger
Bereitstellung von Tee und eigengefilter-
tem Wasser beeindruckend fortgesetzt.

Dieses „Gesamtkunstwerk“ aus Architektur,
Mobiliar, Jugendstilscheiben und natürlich
der bereits beschriebenen ungezwunge-
nen, liebevollen Zuwendung ergibt eine
ganz spezifische Atmosphäre, die ich bisher
nur selten, schon gar nicht in einer Klinik,
erlebt habe. Da verwundert es schon nicht
mehr, dass sich Patienten, die – auf eine
Anwendung oder Untersuchung wartend –
eher an einen gemütlichen abendlichen
Plausch guter Nachbarn erinnern.

Hier wird das Leben in der Klinik zum
Modell: So schön kann das Leben sein,

so ist das Orientieren am Schönen,
Guten überall möglich.

Damit bin ich genauso „unterschwellig“,
wie das im Fachbehandlungszentrum be-
absichtigt wird, bei einem wichtigen Teil
der Therapie angelangt. 

Es gibt hier keine chronologische Anei-
nanderreihung von Diagnostik und The-
rapie, beides ist ein Teil des Ganzen.

Der Unterschied liegt lediglich darin, dass
dieses spezielle Therapieverständnis vom

ersten bis zum letzten Moment alles über-
lagert, während die Diagnostik dagegen
festen Tagesplänen folgt.

GANZHEITLICHE DIAGNOSTIK
Ich genieße ausdrücklich keinen Sonder-
status. Morgens um sieben beginnt mein
Patientendasein. Noch vor dem Frühstück
erwarten mich BEV, Jörgensentest und
Dunkelfelddiagnostik.

Vorbereitend dazu ist schon wieder über
ein weiteres höchst bemerkenswertes Spe-
zifikum des Fachbehandlungszentrums zu
berichten: Jeder Patient, jede Patientin er-
hält für alle Untersuchungen und Behand-
lungen ein von der Klinik angefertigtes
sehr gut verständliches Faltblatt, das
ihn/sie ausführlich informiert. So muss
niemand das Gefühl haben, einer diffusen,
eher angsterregenden Untersuchungsma-
schinerie ausgesetzt zu sein.

Abgerundet wird dieses Bemühen um um-
fassende Information durch das Buch, das
Dr. Reuter und Dr. Oettmeier folgerichtig
herausgegeben haben mit dem Titel:

„Biologische Krebsbehandlung heute
oder: Sag JA zum Leben“.

Selbst wenn das fast schon ein wenig viel
des Lobes ist, sei darauf hingewiesen, dass
dieses Buch in vorbildlicher und unge-
wöhnlicher Medizin-Pädagogik gleicher-
maßen einen hilfreichen Wegweiser für
Betroffene wie eine effiziente Handrei-
chung zur Vorbeugung darstellt. Näheres
unter: Literaturhinweis.

Mein erster Untersuchungstag beginnt mit
der 

BEV-BIOLELEKTRONIK-TERRAIN-
UNTERSUCHUNG nach Prof. VINCENT:

Bei diesem aus der Wasserdiagnose abge-
leiteten Verfahren werden aus 3 ml venö-
sem Blut, 3 ml Speichel und Urin Messwer-
te bezüglich pH-Wert, Redoxpotential und
Leitwert ermittelt. Nach Übertragung in
den Computer lassen sich daraus vielfälti-
ge Rückschlüsse zum Säftemilieu und zur
vorhandenen Krankheitsdisposition ablei-
ten.

Diese Untersuchung gibt nicht nur wichti-
ge Aufschlüsse über die individuelle Im-
munkompetenz und Abwehrfaktoren, son-
dern zeigt auch möglicherweise pathoge-
ne Tendenzprozesse auf.

Zwar kann ich mit meinem Untersu-
chungsergebnisse recht zufrieden sein,

dennoch erhalte ich höchst interessante
Hinweise, denen ich nachzugehen habe.

Der wesentlich leichter und in jeder ambu-
lanten Praxis durchführbare JJÖÖRRGGEENNSSEENN-
Test ermittelt die Puffer-Kapazität des Blu-
tes und hat Bedeutung für die optimale
Einstellung des Säure-Basen-Haushalts.

Besonders gespannt bin ich auf meine
Blutdiagnostik im DDUUNNKKEELLFFEELLDD--MMIIKKRROO--
SSKKOOPP..

Dieses insbesondere von Prof. Dr. Enderlein
und Dr. v. Brehmer in den 20er Jahren ent-
wickelte Verfahren zur qualitativen Blut-
beurteilung basiert auf der Theorie des Ple-
omorphismus, der Wandelbarkeit von
Mikroorganismen abhängig vom Umge-
bungsmilieu. So besitzen Blutausstriche
von Krebspatienten charakteristische
Merkmale wie eine hohe Belastung mit
Endobionten in den Zellen, häufig Geldrol-
lenbildung und Verklumpung der roten
Blutzellen, die auf eine Störung des Säure-
Basen-Haushalts und Sauerstoff-Mangel
hinweisen sowie einen schnelleren Zerfall
der Zellen bei Verlaufsbeobachtung über
fünf Stunden.

Aber auch der „Säuberungseffekt“ nach ei-
ner konsequenten Entgiftungs- und Reini-
gungsbehandlung ist deutlich im Dunkel-
feld zu erkennen.

Mein Blut gefällt mir auf den ersten Blick
sehr gut. Bekomme ich doch bestätigt, dass
durch meine konsequente Anwendung der
pulsierenden Magnetfeld-Therapie die Er-
ythrozyten, gesundem Vitalblut gleichend,
ohne Neigung zur „Geldrollenbildung“ frei
beweglich und aktiv im Mikroskop zu se-
hen sind. Dennoch weist mich Dr. Oett-
meier auf einzelne linsenförmige Defor-

Der Autor bei der EAV mit 
Frau Dr: Oettmeier
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mierungen und Toxinbelastungen hin. (sie-
he Foto).

Alle drei Untersuchungen sind Teil einer
der Hauptsäulen des ProLeben-Konzepts,

DDEERR  GGAANNZZHHEEIITTLLIICCHHEENN  DDIIAAGGNNOOSSTTIIKK,,

um insbesondere den Zustand und die
Funktion der Zellen und der Zwischenzell-
substanz zu untersuchen. Dazu gehören
u.a. folgende Verfahren:

• elektromagnetische und bio-feed-back
Verfahren: EAV, DFM, Thermografie, Ki-
nesiologie, Aurikulo- und TCM-Dignostik
und SkaSys-Test

• Milieudiagnostik unter ganzheitlichen
Gesichtspunkten: BEV, Dunkelfeldmikro-
skopie, Säure-Basen-Diagnostik und na-
türlich 

• der klassischen Labordiagnostik.

Dabei werden immer mehrere funktionsdi-
agnostische Methoden gegenseitig rück-
gekoppelt

Danach geht Dr. Oettmeier mit mir auf
meine „Lebensreise“:

TTIIMMEE--LLIINNEE..

Diese Therapie verbindet Elemente aus der
NLP mit den Erfahrungen des Schama-
nismus.

In einem Fesselballon fliege ich auf meiner
Zeitlinie, auf der alle angenehmen und un-
angenehmen Erinnerungen aufgereiht
sind. Ich lerne, mir Schutzhüllen zuzulegen,
um gegen kommenden Unbill besser gefeit
zu sein.

Während ich noch dieses intensive Erlebnis
zu verarbeite, wartet bereits Dr. Reuter mit
der

PPRROOCCAAIINN--BBAASSEENN--IINNFFUUSSIIOONN  

auf mich, einem weiteren Spezifikum des
Fachbehandlungszentrums. Diese von Dr.
Reuter und Dr. Oettmeier entwickelte The-
rapie bewirkt eine Entsäuerung des Gewe-
bes bei gleichzeitiger Durchblutungsver-
besserung  und Gesamtentspannung (Re-
gulation). Bei der Krebstherapie ange-
wandt, hilft das Natriumhydrogenkarbo-
nat, den Säuremantel der Krebszelle auf-
zulösen, während Procain die Blutgefäße

weitet und das gestörte Vegetativum und
Nervensystem stabilisiert.

Die Dominante des Nachmittags ist der

SSKKAASSYYSS--TTEESSTT,,

in den mich Dr. Reuter zunächst einführt:

Der Test basiert auf der Umwandlung
elektromagnetischer Signale mittels der
Möbiusschleife in stehende (skalare) Wel-
len, die auf mich übertragen werden.

Psychische Inhalte werden im SkaSys in
verbaler Form als (nicht hörbares) Audio-
signal übertragen und rufen in der Ge-
fühlsebene beim Vorliegen einer wichtigen
inhaltlichen Beziehung eine Antwortreak-
tion hervor. Dies kann z.B. die Veränderung
der Armlänge oder –kraft beinhalten.

Dieses innovative Testsystem ist (noch)
nicht unumstritten und wurde gerade in
CO`MED in den letzten Monaten kontro-
vers diskutiert.

Immerhin soll an dieser Stelle darauf hin-
gewiesen werden, dass bereits im Herbst
2000 G. HAFFELDER vom Institut für Kom-
munikation und Gehirnforschung in Stutt-
gart-Feuerbach und M. SPEIDEL vom Lehr-
institut für Physioenergetik in Gäufelden-
Nebringen anhand von spektralanalyti-
schen EEG-Messungen Veränderungen der
Hirnwellen nach Übertragung von skalaren
Wellen durch das SkaSys-Testsystem mes-
sen konnten.

Im übrigen habe bei diesem Test höchst
aufschlussreiche und exakt in meine Le-
benswelt eingemittete Ergebnisse erhalten,
die mir sehr evident erscheinen.

Der nächste Morgen beginnt gleicherma-
ßen früh wie spannend: die Handlungsan-
weisung heißt: nicht rasieren, nicht du-
schen, keine Kosmetika usw.

Die RREEGGUULLAATTIIOONNSSTTHHEERRMMOOGGRRAAFFIIEE  nnaacchh
RROOSSTT  ist angesagt.

Dabei wird das Temperaturverhalten der
Körperoberfläche exakt auf Abweichungen
vom Normalen registriert. Entzündungen,
Veränderungen der Durchblutung und der
Nervensteuerung werden durch Abwei-
chungen vom Temperaturmuster eines Ge-
sunden sichtbar. Diese Methode hat große

Bedeutung im Rahmen der Herd- und Stör-
feldsuche. so kann man sehr sicher den
Verdacht einer Körperbelastung durch
kranke Zähne, chronische Entzündungen
an Nasennebenhöhlen, Mandeln, Bauch-
und Unterleibsorganen abklären.

Zum Frühstück bleibt Kaffee, den ich oh-
nehin schonlange nicht mehr trinke, ver-
boten, da anschließend Frau Dr. Oettmeier
in der biologischen Zahnarztpraxis auf
mich wartet und die

EEAAVV  ((EElleekkttrrooaakkuuppuunnkkttuurr  nnaacchh  VVoollll))

durchführt. 

Dabei werden die Akupunkturpunkte für
die Messung von inneren Störungen, Belas-
tungen mit Giftstoffen und Keimen und
zur Bestimmung der Wirksamkeit von Arz-
neistoffen, Vitaminen und Mineralstoffen,
Verträglichkeit von Zahnersatzmaterialien
usw.  ausgewertet. 

Diese Untersuchung bestätigt u.a. meine
Vermutung, dass eine Narbe am linken Arm
ein echtes Störfeld darstellt. 

Dieser Teil meiner umfassenden Klinik-Er-
fahrungen wird mit einem ausführlichen
Auswertungsgespräch mit Dr. Reuter abge-
schlossen.

GANZHEITLICHE SCHMERZTHERAPIE
Natürlich habe ich darüber hinaus wieder
viele Gespräche geführt. So erfahre ich von
Frau Reuter, der Leiterin der 

PPHHYYSSIIOOTTHHEERRAAPPIIEEAABBTTEEIILLUUNNGG,

dass sie sich der ganzheitlichen Behand-
lung der Patienten mittels sanften cranio-
sacralen und visceralen Techniken in Kom-
bination mit Gesprächstherapie, Bachblü-
ten und meditativer Techniken verschrie-
ben hat

Die bereits mehrfach genannten Haupt-
säulen des ProLeben-Konzepts werden da-
bei ergänzt durch

• spezielle Injektions- und Infusionsthera-
pien (Kochsalztherapie nach DESNIZZA,
Procain-Basen-Therapie, Ganglientech-
niken)
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• Reflextherapie (Chirotherapie, Akupunk-
tur, Neuraltherapie, Reflexzonenthera-
pie, Aurikulomedizin)

• moderate Hyperthermie

• innovative physiotherapeutische Techni-
ken (craniosakrale und viscerale Oste-
opathie, Autonome Osteopathische Re-
positionstechniken (AORT), Myofascial
Release, Akupunktmassage n.P., Shiatsu
u.a.)

• Entspannungstherapie (Jacobsen, geziel-
te Meditation u.a.)

• Atem-Therapie (z.B. nach Middendorf).

Selbst wenn der umfangreiche Katalog al-
ler angewandten Therapien hier nicht er-
schöpfend aufgelistet werden kann, so soll
er nicht geschlossen werden, ohne noch
auf die kkllaassssiisscchhee  hhoommööooppaatthhiisscchhee  BBee--
hhaannddlluunngg  hinzuweisen, die gerade bei
Krebspatienten gute Erfolge aufweist. Be-
sonders die Plussing-Methode nach DDrr..  
RRAAMMAAKKRRIISSHHNNAANN wird zur homöopathi-
schen Krebsbehandlung angewandt. 

PPAATTIIEENNTTEENNGGEESSPPRRÄÄCCHHEE

Natürlich habe ich auch mit Patientinnen
gesprochen. Unisono werden die „persön-
liche, individuelle, verständnis- und liebe-
volle Betreuung“ hervorgehoben, fallen
Sätze wie:

„es wird auf die Seele geachtet“, „ich füh-
le mich rundum gut aufgehoben“. 

Vielleicht beschreibt die Erfahrung einer
ehemaligen OP-Schwester das Konzept der
Klinik am treffendsten: „Ich habe mich im-
mer zu den Toten hingezogen gefühlt. Jetzt
zählt nur noch das Leben, ich habe zu mir
selbst gefunden.“

FINANZEN STIFTUNG, VERBUNDNETZ
Eigentlich fällt es schwer, jetzt noch so
profane Themen wie Finanzen und Orga-
nisationsformen anzusprechen. Natürlich
muss das auch sein.

Bei der Klinik ProLeben handelt es sich um
eine staatlich konzessionierte Krankenan-
stalt ohne bindende Verträge mit den ge-
setzlichen Krankenkassen. In der vom Sta-
tus als private Akutklinik ausgewiesenen
Einrichtung haben somit in der Regel nur
Privat- und Beihilfe-fähige Versicherte An-
spruch auf Kostenerstattung. Dennoch zei-
gen sich auch immer mehr gesetzliche
Krankenkassen der fundierten komple-
mentären Vorgehensweise in Greiz aufge-
schlossen und geben nach entsprechender
Prüfung im Einzelfall Kostenzusagen. Die
Situation wird sich sicher im Interesse der
Patienten verbessern, wenn die Klinik im
Frühjahr eine TÜV-Zertifizierung vorwei-
sen kann und durch ein kontinuierliches
Qualitätsmanagment auf standardisierte
Abläufe verweisen kann.

Patienten aus der Umgebung werden auch
ambulant bzw. tagesklinisch bzw. in der

angeschlossenen Schwerpunktpraxis be-
handelt.

Natürlich habe ich nach den Kosten für ei-
nen klinischen Aufenthalt gefragt, auf die
man sich einstellen sollte, und war ver-
gleichsweise angenehm überrascht, wenn
man sich die nachfolgenden Wochensätze
vor Augen führt:

aa)) WWoocchheennssaattzz  „„bbiioollooggiisscchhee  uunndd  kkoommppllee--
mmeennttäärree  KKrreebbssbbeehhaannddlluunngg““::  
aabb  11007799,,--  EEUURR  (enthält erweiterte Dia-
gnostik, komplexe Umstimmungs- und
Immuntherapie, Hyperthermie, tiefen-
psychologische Verfahren, Visiten, Kon-
sil, Hotellerie incl. Vollverpflegung (Bio-
kost) und 4 Übernachtungen);

bb)) ZZWWEEII--WWoocchheennssaattzz  KKuurr--BBeehhaannddlluunngg  
„„DDiiaaggnnoossttiikk  uunndd  TThheerraappiiee  nnaacchh  FF..XX..
MMAAYYRR““::  aabb  11448899  ,,--  EEUURR  (enthält sämt-
liche Komponenten der F.X. MAYR The-
rapie gemäß den internationalen
Richtlinien, ggf. notwendige Interven-
tionen bei Ausscheidungsstörungen,
psychologische Harmonisierung, Ho-
tellerie, Vollverpflegung gemäß Inten-
sivdiät und 11 Übernachtungen),

cc)) 11--WWoocchheennssaattzz  „„ssppeezziieellllee  SScchhmmeerrzztthhee--
rraappiiee  uunndd  cchhrroonniisscchhee  EErrkkrraannkkuunnggeenn““::
aabb  777766  ,,--  EEUURR (enthält gezielte er-
weiterte Stufendiagnostik, spezielle In-
fusions- und Injektionstherapien, Re-
flextherapie, ganzheitliche Physiothe-
rapie, Problem-orientierte Tiefenpsy-
chologie, Visite, Konsil, Hotellerie incl.
Vollverpflegung (Biokost) und 4 Über-
nachtungen)

Es würde nicht zu der ganzheitliche Denk-
weise der beiden Gründer des Zentrums in
Greiz passen, wenn sie isoliert und ohne
Vernetzung als blaues Blümchen ein
selbstbezogenes Dasein fristen würden. So
wurde folgerichtig längst das

ProLeben-VERBUNDNETZ 

gegründet. 

Hier sind derzeit bundesweit 12 Partner-
Praxen mit dem Fachbehandlungszentrum
verbunden . Um den selbst gesetzten ho-
hen Qualitätsstandart zu garantieren, wer-
den nur begrenzt neue Verbund-Praxen
aufgenommen, die sich einer unabhängi-
gen Zertifizierung stellen.

Zwischenzeitlich wurde auch die

GGEEMMEEIINNNNÜÜTTZZIIGGEE  SSTTIIFFTTUUNNGG  PPrrooLLeebbeenn  zzuurr
FFöörrddeerruunngg  ddeerr  GGaannzzhheeiittlliicchhkkeeiitt  iinn  AAuussbbiill--
dduunngg,,  VVoorrbbeeuugguunngg  uunndd  BBeehhaannddlluunngg
gegründet, die mit öffentlichen und priva-
ten Mitteln eine soziale Komponente in die
Angebote der Klinik einbringen soll.

Fazit:
Ich hatte mir vorgenommen, hinter die Ku-
lissen und die Ansprüche des Fachbehand-
lungszentrum in Greiz zu schauen. Was ich
dabei an menschlicher Zuwendung, hoher
Fachlichkeit und beeindruckender Umset-

zung des Qualitätsstandards gefunden ha-
be, hat mich überzeugt.

Es war äußerst mutig, ein
biologisch/integrales

Fachbehandlungszentrum im „Osten“,
im thüringischen Vogtland, zu

gründen. Die Menschen, die von
diesem Mut mit Ihrer persönlichen
Gesundheit profitiert haben, sind

zutiefst dankbar dafür. 

In der Bioklinik liegt ein Gästebuch aus.
Leider kann ich nur ein Zitat daraus
wiedergeben. Es beginnt:

Dein Auge kann die Welt trüb 
oder hell dir machen.
Wie DU sie ansiehst, 

wird sie weinen oder lachen.

(Friedrich Rückert), 

und fährt fort:

„Diese Worte haben mich immer so beein-
druckt, als ich das Buch „Die F.X.Mayr-Kur
und danach gesünder leben“ gelesen habe,
aabbeerr  hhiieerr  hhaabbee  iicchh  ssiiee  eerrsstt  vveerrssttaannddeenn““..

C
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Hinweis des Verlages:

Informationen über die bereits erschie-
nen Artikel in der Serie „Klinik-Konzep-
te“ oder über die Voraussetzung für Kli-
niken, in diese Serie aufgenommen zu
werden, erhalten Sie beim Autor.
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